
 



Es ist jetzt an der Zeit auf die Straße zu gehen und für unsere 

Werte einzustehen. Zeigen wir der Politik, was wir von einem 

solchem Vorgehen halten! 

Erneut sollen bewährte Ausbildungs- und 

Prüfungsmethoden grundlos, getrieben von Ideologie, ohne 

Fakten oder Sachargumente verboten werden!  

 

 



Jagdhunde begleiten die Jagd seit Urzeiten und sind auch 

heute, trotz aller Technik, nach wie vor unverzichtbar. Um 

tierschutzgerecht zu jagen bedarf es geeigneter Hunde. 

Neben jagdlicher Leistungszucht ist die qualifizierte 

Ausbildung der Hunde essentiell.  

Ein Hund lernt vor allem durch praktische Erfahrung, die Ihm 

in einer kontrollierten, praxisnahen Ausbildungsumgebung 

vermittelt werden muss. Alles andere ist gegenüber Hund 

und Wild tierschutzwidrig. Ein Jagdhund muss bereits in der 

Ausbildung Erfahrungen an lebendem Wild sammeln. 

Schliefenanlage, lebende Ente und Schwarzwildgatter stehen 

hier beispielhaft und stehen daher besonders im Fokus.  

Ohne einen qualifiziert ausgebildeten Jagdgebrauchshund 

ist erfolgreiche und tierschutzgerechte Jagd nicht möglich.  

Dies in Frage zu stellen ist ein Angriff auf die Jagd als 

Ganzes, denn ohne unsere Hunde als Profis in Sachen 

Tierschutz, keine waidgerechte Jagd!  



Wenn Gesetzgebungsverfahren durch die ideologische Brille 

betrachtet werden und nach vermeintlichen Mehrheiten 

geschielt wird, bleibt bei der Jagd der Tierschutzgedanke auf 

der Strecke.  

 

Das müssen wir verhindern! Dagegen müssen wir vorgehen! 

 

Am 30. Januar auf der Straße in Hannover, 

und am 23. Februar an der Wahlurne, 

haben wir eine Stimme!  

 

Es kommt auf jede Stimme an! Nutzen Sie Ihre! 

Wir sind dabei! Kommen Sie auch! 

 

 



 

 

 


